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Drei neue Hoffnungen betören unsere
Feinve : Amerikas H 'lfe soll unsere unbe¬
zwingbaren Fronten zu Lunde durchbrechen.
Eine mit allen Mitteln gesteigerte Luft-
wacht soll unsere rückwätigen  Berbin
dnngen und Industrien zerstören Die
FriedenosehujueKt soll unseren Willen zer¬
mürben.

Auch diese Hoffnungen werden zerfallen!
Wir haben alle Minel und Waffen zum
Siege , zu Lande , zu Waffer , zur Lus», wenn
wir nur wollen , trotz mancher Not .!

Unser Wille bestimmt liniere Zukunft!
Die ftrie,, ?a>le 'iie , a„ d c j der wahre
Deutsche reiluetzmen wird , mutz und wird
unseren Willen zeigen . Der Deutsche opfert
für sein Volk und seine Kinder.

Der kommandierende General der
Lnftstreitkräste:

VonHoeppner»
Generalleutnant.

«fc
D m Bernichiungawillen der Feinde trotzt

unser Heer au alle » Fronten in siegreicher
Abwehr . Helft ihm ueue Waffen schaffen!
Bringt euer Geld in die deutiche Waffen¬
schmiede ! Lieg der Anleihen heitzt Tieg
»er Waffen nno S eg der Waffen heitzt
Friede!
Generalmajor und Chef des Kriegsamtes.

Scheuch.
»»»»»»»»»»»»»»»»
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Amtlicher Ceil.

Terminkalender.
Ter Termin zur Erledigung der Verfügung vom

Kil -f 9. Oktober 1917, A -Rr . L. 2794, —.'Kreisblatt Nr . 238 —
brtr. Einreichung der Zählungsergednisie von der Schweine-
zwischenzählung am 15. Oktober 1917, läuft heute ab.

Bekanntmachung in Kriegssteuersachen.
Tie Heeresangehörigen, auch die vorübergehend deur-

lanbten, sind an die vierwöchige Berufungsfrist nicht gebunden.
Alle zum Heere gehörigen Kriegsabgabepflichtigen können

rn st»! jetzt von dem Rechtsmittel Gebrauch machen.
Mehrfach habe ich erfahren, daß hierüber keine Klarheit

besteht. Daher weise ich besoOers darayf hin.
Jettz Limburg, den 16. Oktober 1917.

aĵ _ _ _ Der Landrat.
Bekanntmachung in Kriegssteuersachen.

Alle Steuerpflichtigen, die Berufung gegen ihre Ver¬
anlagung erhoben, bis jetzt aber noch keine Mitteilu»g
darüber erhalten haben, auf welchen Betrag die Steuer herab¬
gesetzt werden soll, ersuche ich ergebenst, in der nächsten Zeit
zur mündlichen Erörterung 'des Rechtsmittels hierher zu
kommen jn den Walderdorfferhof.

Limburg, den 14. Oktober 1917.
__ Vorsitzende der Vecanuigungskommisfion.

in

^ Tie Herren Bürgermeister von Tombach, Ellar, Fussingen,
'Heringen, Neesbach und Schwickershausen, die mit Erle¬
digung meiner Verfügung vom 28. September 1917 betreffend
Einreichung einer Liste über die in den Gemeinden ansässigen
Tchafhalter noch im Rückstände sind, ersuche ich um Ein¬
sendung innerhalb 24 Siunden bestimmt.

Limburg, den 15. Oktober 1917.
[_T «r Vorützeiide des Kreisausfchufses.

f

An die Herren Bürgermeister des Kreiser
Zur Verbreitung aller auf die Ersparung von Brenn¬

stoffen gerichteten Mahnahmen auf dem Lande und insbe¬
sondere unter den Hausfrauen enfiendet der Verband Deutscher
Hausfrauenvereine, GeschäftsstelleHamburg, Hochallee 128,
auf Wunsch Rednerinnen, die namentlich auch Lus einen um-
rasseiiden Gebrauch der Kochkisten in Haushaltungen zum
Zwecke der Koblenerfparnis hinwirten sollen.

ZA ersuche, dafür Sorge zu tragen, daß von dieser Ein¬
richtung ein möglichst weitgehender Gebrauch gemacht werde.

Limburg, den 15. Oktober 1917.
I_ T«r Vorsitzende des Kreisausschus^

Meine Sprechstunden in amtlichen Angelegenheiten sind
Ausnahme von besonders dringenden Fällen nur Mon-

- Tr . Tenbaum, Kgl. Kreisarzt,
- Limburg a. d. L., Parkstraße 17.

Der Hanptteil von Oesel besetzt.
Teursürer Tagesbericht.

Die « bgeschnitlencn Russen auf Sworbe.

Runö und Slbro besetzt.

! Tonnen). Die innerhalb drei Tagen vernichteten Schiffe
hatten zusammen 3150V Tonnen Kohlen  als Ladung.
Davon waren mehr als 26 000 Tonnen für den Winter -
bedarf Italiens  bestimmt.

Ter Chef des Admiralslabs der Marine.

Großes Hauptquartier,  16 . Oktober. (W.T.B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschaopl « tz.
Heeresgeuppe Kronprinz Rupprecht.

Tie gestrige Kampstätigkeit der Artillerien in Flandern
glich der an den Vortagen.

Größere Infanteriekämpfe fanden nicht statt ; Ertun-
dungsoorstöße der Engländer wurden an mehreren Stellen
auch im Artois abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Wieder war der Artilleriekampf nördlich von Soissons

tagsüber lebhaft ; auch westlich von Eraonne steigerte er sich
bei zwei neuen vergeblichen Angriffen der Franzosen gegen
die von uns nördlich der Mühle von Danclere kürzlich ge->
wonnenen Gräben.

Mehrere Erkundungsgefechte verliefen für uns gü n sti g;
westlich der Suippe holten 'sächsische Grenadiere, westlich der
Maas bayerische Sturmtrupps eine größere Anzahl von Ge¬
fangenen und mehrere 'Maschinengewehre aus den französischen
Stellungen.

Die Feuertätigkeit an der Rordfront von Verdun war
lebhafter als in letzter Zeit.

Otstricher Kriegsschauplatz.
Die unter, dem Befehl des Generals der Infanterie

r' on Kathen auf Oesel  kämpfenden Truppen setzten
sich gestern völlig in Betsitz des Hauptzt êils der
Insel.

Aut der nach Süden auslaufenden Halbinsel Sworbe
leisteten die dort abgeschnittenen russischen Truppen noch
hartnäckigen Widerstand. Die schweren Küstenbatterien sind
durch das Feuer unserer Schiffe zum Schweigen gebracht
worden.

Gegen die Ostküste wurde der Feind so scharf gedrängt,
daß nur Teile sich über den nach Moon führenden Tamm
zu retten vermochten. Bei den Kämpfen um den Brückenkopf
von Orrissar am Ostrond von Oesel wirkten von Norden
unsere Seestreitkräfte durch Feuer erfolgreich mit.

Bisher sind mehr als  2400 Gefangene  gezählt
worden, versprengte werden die Zahl noch erhöhen. 30 Ge¬
schütze , 21 Maschinengeewhre, einige Flugzeuge und viele
Fahrzeuge fielen bis fetzt in die Land unserer Landungs-
^uvpen , die unter vortrefflicher Mitwirkung der unter Be¬
fehl des Vizeadmirals Schmidt  stehenden Flottenteile einen
wesentlichen Teil ihrer Aufgabe in vier Tagen erfüllten.

Im Rigaischen Meerbusen sind die Inseln Runö und
A b r o von uns beseht worden.

An der Landfront im Osten keine Ereignisse von Be-,
deutung.

2 ! azedoniside Front
In der Strumaebene überließen die Bulgaren den Eng¬

ländern einige Ortschaften.
Der erst« Generalqu»kttz" mejster: Ludendorfs.

Ter Abeuvberta »r.
Berlin,  16 . Ott ., abends. (W.T .B . Amtlich.)
In Flandern starke Artillerietätigkeit, bisher ohne In-

fanteriekämpfe.
Auf der Halbinsel Sworbe Fortschritte. Weitere 1100

Gefangene  sind eingebracht.
Sonst im Osten nichts von Bedeutung.

„tt 30 " versenkt in 3 Tagen 20 000 Tonnen!
Berlin,  16 . Ott . (W.T.B . Amtlich.) Reue A-Boots-

erfolge: „U 39", unter seinem in den Kriegsjahren 'her¬
vorragend bewährten Kommandanten Kapitänleutnant
F o r stm a n nj, versenkte unter anderen Erfolgen vor der
Straße von Gibraltar fünf wertvolle Dampfer mit über
20000 Bruttoregistertonnen , ,und zwar die bewaffneten
engliscĥ Dampfer „Normanton " (3662 Tonnen), „ Mersalio"
(3847 sonnen ), „Mmora " (4385 Tonnen), „Nncoria" (4702
Tonnen) und den japanischen Dampfer „Hikosan Maru "' ,(3555«

Torpeviernng eines italienischen Dampfers.
Athen,  16 . Ott . (W.T.B .) Reutermeldung. Der

italienische Dampfer „Bari " mit den griechischen Konsuln aus
der Türkei an Bord wurde von den Deutschen torpediert.
50 Ueberledende wurden in Korfu gelandet, 120 in Italien.
Man fürchtet, daß die griechischen Beamten umgekommen sind.

Die Schiffsverlnste bei Oesel
Berlin,  l6 . Oktbr. (WTB . Amtlich). Wir erfahren

von zuständiger Qu llr : Der amtliche russische Bericht vom
14. Oktover meldet den Verlust von einem deutschen kleinen
Kreuzer und vier Torpedobooten. Wie au« dem deutschen
Bericht hcrvorgcht, war bis zum 16. Oktober kcn . außer
zwei zuw Minensuchen bestimmten Fischdamp̂xn an ker
Unternehmung gegei Oesel beteiligtes Kricgsfahrzeug verloren
gegangen Dagegen ist ein kleiner Trandporldamper auf eine
Mme geraten. Mannschaftsverluste sind hierbei nicht eingc-
trelen Ebcnsowemg zuireffeno ist der im ännbchcn ruifi d)en
Beucht vom 15 © froher gemeldete Verlust zweier deuricher
Torpedoboote im Kassar Wiek Der oon uns genommene
Zerstörer „Grom" ist bei unseren E nbringungsoersuchen ge¬
kentert und gesunken

Schwere Schiffsverlnste der Entente.
Paris,  15 . O?t. (W.T.B .) ' Meldung der Ägence

Havas . Der Dampfer „ Medie", der als Begleitschiff fuhr,
wurde im westlichen Mitielmeer torpediert.  Die Er-
plosion eines Torpedos verursachte eine Erplosion der
Munition,  die im Schiffsraum untergebracht war. Der
Dampfer sank in wenigen Minuten. Er hatte 559 Passah
giere an Bord , darunter Abteilungen von Algerien, Soldaten
und eingeborenen Arbeitern , 'Gefangene unÜ 67 Mann 'Be¬
satzung. Vermißt werden 250 Mann.

"London,  15 . Ott . (W.T.B .) Die Admiralität gibt
bekannt: Das Minenräumschiff „Begonia", das bedeutend
überfällig ist, muß als mit allen Mannschaften verloren
betrachtet werden. Der bewaffnete Hilfskreuzer„Champagne
ist torpediert worden und gesunken; 5 Offiziere und 51
Mann sind umgetommen.

Schlechte Friedersansfichten.
Wien.  16 . Ott . (W.T .B .) Mehreren Blättern zufolge

ist durch die letzten Erklärungen Lloyd Georges, Asquith
und Ribots nach Auffassung hiesiger diplomatischer Kreise
die Friedensaktion der Mittelmächte zu einem vorläufigen
Abschluß gekommen. Durch Ablehnung  unserer Friedens¬
vorschläge seien an 'sich jene Umstände eingetreten,unter denen
Czernin oon der Revision unserer 'Kriegsziele sprach.

Kaiser Wilhelm in Konstantinopel.
K o n sta n t i n o p e1, 15. Ott . (W.T.B .) Kaiser Wil¬

helm ist um 11 Uhr 40 Min. vormittags hier eingetroffen.
Der Bahnhof war in den Farben der verbündeten Länder
reich beflaggt und mit kostbaren Teppichen belegt. Um halb
11 Uhr traf der Sultan am Bahnhof ein, gefolgt vom Thron¬
folger und seinem Hofstaat . Er erwartete am Ende des
Bahnsteiges seinen hohen Gast. Unter lebhaften Rufen:
Es lebe der Kaiser, es lebe der Sultan ! fuhr der Hofzug
um 11 Uhr 40 Minuten in die Halle ein, während Geschützsalut
gelöst wurde und eine Militärkapelle die deutsche National-

. Hymne spielte. Beide Monarchen begrüßten einander äußerst
herzlich. Der Kaiser schritt hierauf an der Seite des Sultans
die auf dem Bahnsteig aufgestellte Ehrenkompagme. die Stahl¬
helme trug , ab und nahm die Vorstellung"der erschienenen
Persönlichkeitenentgegen, mit denen er 'herzliche Worte wech¬
selte. Auf den mit Blattpfianzen geschmückten Stufen zum
Wagen reichten ihm türkische Mädchen Blumensträuße, für
die der Kaiser herzlichst dünkte. Der Kaiser bestieg nun mit
dem Sultan den Galawagen , in dem ihm gegenüber der Vize-
generalisiimus Enoer Pascha Platz nahm,. und hielt unter
begeisterten Kundgebungen einer ungeheur .e.u
Men i'chen menge setzn eb Einzug in die  S t a dr.  Die
Straßen waren mit Blumen besät, die dem hohen Gaste
gestreut waren. Jedes Gebäude war festlich geschmückt. Drei
Triumphbogen kennzeichneten den Weg, den der Wagen des
Kaisers nahm. lieber die Karatjöi -Brücke und Tophane-
straße ging die Fahrt nach dem Pildtz-Palast . Zöglinge
aller Scbnken hatten zu beiden Seiten des Weges Aufstellung
genommen. Gleich nach der Ankunft des Hofzuges richtete
der Bürgermeister ' oon Konstantinopel an "den Oberbürger¬
meister oon Berlin eine Depesche, in der er die glücklich^ Wln-
tunst des Kaisers mitieilte und zugleich herzliche GrüM bei¬
fügt«. „ r ' i



Lloyd George in der Klemme
H .aag ^ 16 . Okt . Einen guten Kommentar zu Lloyd

Georges Rede bildet die Tatsache , das ; die ll -Bootgefahr
trotz der steigendeiz Finanznot die englische Regierung soeben
gezwungen hat , die Monatslöhne aller Matrosen
und Heizer der Handelsflotte auf 11 Pfund und 11 Pfünd
10 Schilling zu erhöhen gegen 3 Pfund und 3 Pfund 10
Schilling bisher und 5 Pfund 10 Schilling und 6 Pfund vor
dem Kriege . Für die höheren Grade erfolgt eine entsprechende
Erhöhung . Inzwischen hat die am 1. Oktober erfolgte Sold-
erhßhung für Soldaten und Matrosen , die den Staat an eine
Milliarde Mark im Jahr kostet , die Unzufriedenheit im
Heer und in der Flotte keineswegs beseitigt . 'Am letzten
Dienstag sagte eine Abordnung der Gewerkschaftsvereini¬
gung in ihrem Namen dem Premier eine Forderung der
sofortigen Erhöhung des « oldes auf drei Schilling für den
Tag zu , was zweieinhalb Milliarden Mark bedeuten würde.
Trotz der völligen Unmöglichkeit einer Bewilligung dieser
Forderung wagte Lloyd George keine ablehnende Antwort,,
sondern versprach Untcrbreituna , im Kriegskabinett.

Panik wäßrens ver Luftangriffe auf London.
Haag, !6 Oft Zuwrläifigc Berichte aus London

stätigen , daß die Luftangriffe au > London in der letzten Sep¬
tember Woche eine ungleich große ' e Panik heroorgerufcn haben
als die Z -ppeliricingnsfe , trotzdem diese weit größeren Schaden
anrichteten . Die groß ? Neigung zur Pauck wird erklärt durch
die wach ende N rvosikäl der Bevölkerung und durch den
furchtbaren Lärm der gewaltigen englischen ölhwehiariillerie.
Per Niw - Statesman bestätigt , daß , Z dntuusende " der
wohihabendcn Engländer weit ins Land g flohen sind , und
daß „ Hundcr t̂auiendc " sich m :t ihren Kindern Abend für
Abend in den Röhrcr .bahnen und anderen bombensicheren
Unterständen posticiteii Das Blatt meint , die Größe der
Panik , die diese 'Zugriffe erzeugten , müß 'e für d>e Deutschen
äußcist „ ermutigend " sein . Die richtige Lösung des Lustpio-

blrms liege in der „ militärischen Austreibung d. r Deuischcn
in Flandern " , die die englische Armee nun seit mehr als drei
Monaten erstrebt . Jeder Lustangnff »eöeute heute für das
Londoner Telcgraphcnamt 4 j 000 Extra Depeschen

Haag,  15 Oktober . Die englische Negierung hat der
ri regten öffentlichen Meinung das Zugeständnis eines - cson
deren .. Luft - Mini  st c r i n m s gemacht und dieses Gew-
ral Smnts , gegenwäriig Botiomleys Rocke in der Bolksgunst,
angebot . n . Jedenfalls gehl Lord Cowdrau , der bisher ge
Leiter des Lustabwehrdicnstes.

Kür vie irische Ilnabtzängigkcit.
Angesichts des Stillschweigens der englischen Presse über

die Vorgänge in Irland sind die Berichte gmerikamscher
Blätter von großem Interesse . Der Vertreter des „ Bostoner
Monitor " hat mit den Sinnfeinern über die nächsten / Ziele
der Bewegung mehrere Unterhaltungen gehabt . Aus den
Aeußcrungen Russells (der als Dichter unter dem Pseudonym
A . E . Weltruhm genießt ), James Stevens unö vor allem
Arthur Griffeths geht folgendes hervor/ . Sinnfeiner be¬
absichtigt:

I . Von der kommenden Friedenskonferenz die Unab¬
hängigkeit Irlands  unter Garantie der Großmächte,
einschließlich Amerikas , zu verlangen;

2 . Bis dahin bei allen Nachwahlen eigene Kandidaten
gegen die regierungsfreundlicheil Nationalisten aufzustellen (bis
jetzt 'waren Die Sinnfeiner -Kandidaten bei allen Nachwahlen
letzten Jahres siegreich ) ;

3 . die wehrfähige Organisierung der irischen Jugend zu
vollenden und den Versuch , Irland die allgemeine Wehrpflicht
aufzuzwingen , mit allen Mitteln zu vereiteln.

Zu diesem Programm bemerkte der englandfreundliche
Berichterstatter , daß es um so bedrohlicher sei, als die Mehrheit
der Sinnfeiner -Kandidaten bei den Nachwahlen in Tast-
Clare aus einer Wählerschaft von insgesamt 7000 weit über
3000 betrug . Demnach Meine die weitaus überwiegende
Mehrheit Irlands im Sinnfeiner -'Lager zu Stehen.

NA.ua ) Die Haltung Der römisch -katholischen Kirche erscheine
bedeutsam . Obwohl den Kandidaten angeblich jede Sinn¬
sein -Propaganda verboten , sei, betätigten sie sich ungescheut
in aller Oeffentlichkeit für die Sinnfeiner , und trotz der
Strafdisziplin und Ordnung der römischen Kirche sei von
keinerlei Bestrafung etwas bekannt geworden.

Das Ergebnis dieser Haltung des Landes , soweit es bi;
jetzt in die Erscheinung tritt , sei die Bindung von zwei eng¬
lischen Armeekorps und die Verhinderung jeglicher Rekru¬

tierung durch England wie der Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht , die nun schon sogar in Kanada Gesetz ist.

Ter neugewählte Sinnsein -Abgeordnete . für das englische
Unterhaus ^ Cosgrose habe feine .Zuhörerschaft in Dublin
vor dem Präsidenten Willen gewarnt ., von Dem noch vor
einiger Zeit die .Sinnfeiner .Hilfe und Unterstützung .erhofft
hatten.

Krankreicho Siegesphrase « utO Not
Der Rücktritt Eapelles und die Gerüchte von der Mög¬

lichkeit eines neuen Kanzlerwechsels kommen der französischen
Presse natürlich in einem Augenblick höchst gelegen , wo sie
die Aufgabe hat , das selbstbewußte Bersprechen Ribots „ wir

Am 18 . Oktober um 1 Uhr mittags
wird die Zeichnung der 2 . Kriegs¬
anleihe geschloffen . Mn ist keine Zeit
mehr zu vertieren , wenn Du die Er¬
füllung Deiner Pflicht noch hinaus-
geschoben hast oder wenn Du in
letzter Stunde Deine Zeichnung noch

erhöhen willst.
Wer jetzt dem Saterland die nötigen
Rittet versagt , verlängert den Krieg,

unterstützt die Feinde und macht sich
so unsühnbar schuldig an seinen

Brüdern im Felde.

Darum mußt Du zeichnen!

werden siegen und Elsaß -Lothringen doch bekommen !" glaub¬
haft zu machen . Die Sicherheit der militärischen Vernichtung
Deutschlands tritt etwas in den Hintergrund . Als Bürgschaft
des Sieges gilt nun wieder mehr die moralische und politische
Zersetzung des Feindes . iMit Eifer wird daneben die in
der vorgestrigen Kammersitzung von Briand entwickelte These
ausgenommen die Absperrung Deutschlands vom Meer und
damit von der Weltwirtschaft bilde den entscheidenden Trumpf in

Sein Verhängnis.
Roman von Gottfried Bru 5 ner.

57 ) (Nachdruck verboten .)

37 . Kapitel.
Im Untersuchungsgefängnis.

Am Ziel ihrer Fahrt angelangt , erbat und erhielt Hugo
Erlaubnis , seinen Onkel durch Eipreßboten von dem Bor-
gefallenen benachrichtigen zu lassen . Er schrieb dem Boten
sowohl die Wohnung seines Onkels , als auch das Kasino
am Pariser Platz und die Rümmer der Foersterschen Villa
in der Regentenstraße auf , um ganz sicher zu gehen , daß,
sein Onkel die Nachricht unverzüglich erhielt . Dann wurde
Hugo in seine kleine Zelle geführt und warf sich dort aus
die ' ckmale , eiserne Bettstelle , vergebens bemüht , sich über seine
Lage klar zu werden . Die verschiedenartigsten Empfindungen
ftürmtcn gleichzeitig auf ihn ein — Scham ^ und Empörung
über die ihm wiederfahrene unauslöschliche Schande , Grauen
und Entsetzen bei dem Gedanken , daß er Eärilie jetzt sicher¬
lich auf immer und hoffnungslos verloren hätte , ein Ge¬
fühl hilfloser Verzweiflung gegenüber einem feindseligen Ge¬
schick, dann aber auch wieder mutige Entschlossenheit und
das stolze Bewußtsein seiner eigenen Unschuld , welches schließ-
kick, die Oberhand gewann und zu dem zuversichtlichen Ent¬
schluß sich gestaltete , daß er seine ganze Kraft aufbieten
wolle seine Unschuld zu beweisen und das ihm drohende
Schicksal zu überwinden.

So hatte er wohl über eine Stunde gelegen , als er
draußen auf dem Gang Schritte und Stimmen hörte , gleich
darauf die Tür seiner Zelle sich öffnete und ein Aufseher
ihn nach unten führte , wo ihn sein Onkel in der Wohnung
des Eetängnisdirektors erwartete , 'letzterer zog sich sofort
in ein Nebenzimmer zurück, um Seine Erzellenz bei der
Unterredung mit seinem Neffen nicht zu stören , und dieser
begrüßte Hugo mit herzlichem Händedruck und den Worten:
„Mein lieber Junge , das ist ja ein ganz schreckliches Ereignis.
Meines Erachtens besieht hier ein geheimnisvoller Zusammen-
hana mit dem Morde des Reffen der Frau von Foerster ."

„Davon bin ich auch überzeugt , Onkel , und glaube
mir , wir werden ihn auch entdecken, " antwortete Hugo energisch.

Ter General war durch die äußere Ruhe und Gelassen-
iheit, die sein Neffe zur Schau trug , eigentlich überrascht,
sagte sich aber bald , daß sie nur die äußere Hülle der
Demütigung und Erniedrigung , die derselbe wirklich empfinde,
sein konnte und fuhr daher in herzlicher ^ Teilnahme fort:
„Ja , das wollen wir hoffen , daß der Schurke , der dies
alles angestiftet hat , bald gepackt wird . 'Auch für mich
ist dies Ereignis ein schrecklicher Schlag , aber für dich muß
es ja beinahe vernichtend sein , mein lieber Junge ."

Hugos Lippen zuckten, aber er beantwortete die Worte
seines Onkels nicht direkt , ' sondern fragte nur : „ Wie geht
es Frau von Foerster , und wie trägt E 'äcilie diesen schreck¬
lichen Schlag ? "

„Ich erfuhr erst am späten Nachmittag etwas davon.
Tenn obgleich Cäcilic mir schon früh Nachricht gesandt hatte,
war ich schon von Hause fort und den ganzen Tag über ab¬
wesend . Sobald ich ihre Zeilen gelesen , fuhr ich unverzügl .ch
nach der Regentenstrahe ."

Dann berichtete er ihm ausführlich über alle Einzel¬
heiten und Vorfälle des Tages , notierte sich darauf die
Adresse des Rechtsanwalts , den Hugo als Verteidiger wünschte,
und erhob sich schließlich mit den Worten : „ Ich werde sofort
zu ihm fahren . Es ist keine Zeit zu verlieren . Und nun,
mein Junge , bleibe zuversichtlich und guten Mutes . Denn
viel wird davon abhängen , daß du den Kopf oben behältst ."

„Ich glaube nicht , daß ich es daran fehlen lasten werde,
lieber Onkel . Wenigstens werde ich mir Müde geben , daß
ich mich deiner wert zeige und diesen Kampf erfolgreich
durchfechte ."

„Recht so, recht so. mein lieber Junge !"
„Und weißt du , Onkel, " fügte Hugo beinahe flüsternd

hinzu , „ du wirst sie doch bald sehen , nicht wahr ? "
„Cäcilie ? Von dem Rechtsanwalt fahre ich sofort nach

der Regentenstrahe ."
„Sie hat vermutlich noch nichts von meiner Verhaftung

gehört , und ich möchte , daß du ihr davon auf schonende
Weise Mitteilung machst . Sage ihr , daß du mich gesprochen
hast , daß ich ihr für ihr Vertrauen innig danke , und daß

den Händen der Entente , den eben die Berliner Regierung
durch die Rückgabe Elsaß -Lothringens abhandeln müsse.
diesem Sinne äußern sich namentlich „ Temps , „ Figaro " und
„Heure " . Im gleichen Augenblick , in dem die Pariser Pr,ß
tommentare zu den Siegesfanfaren Ribots und Briands dtz
Lage Frankreichs in rosigen Farben malen , müssen die amt¬
lichen Stellen auf die bedenkliche Lage der Lebensmitteloei ..
ßorgung aufmerksam inachen . Wie der Vorsitzende des Zucker¬
syndikats dem „ Petit Parisien " erklärte , sind die französische^
Zuckeroorräte erschöpft . Ihre Erneuerung durch Ein--
fuhr ist durch die Frochtraumnot außerordentlich erschwert,
so daß der Verbrauch im wesentlichen durch die eigene Zucken
rübenproduktion gedeckt weröen muß . Der Präsident der
Getreidesyndikats nannte die Lage "der Getreideoersorg,mg
seh-r ernst . Alles hänge von der Frachtraumfrage ab . Tim
große Eifenbahnerverfammlung in Bayonne wurde in dem
Augenblick , als der Gewerkschaftsführer Iouhaur über dH
Stellung der Arbeiterschaft zur Fortsetzung des 'Krieges
sprechen wollte , polizeilich aufgelöst . Die Versammlung schickte
ein Protesttelegramm an Painleve und beauftragte den De¬
putierten Bretin , den Vorfall in der Kammer zur Sprach?
zu bringen . Die Pariser Presse mißt dem Zwischenfall ziemlich
ernste Bedeutung bei.

(Einzelheiten über die Turincr Straßenscylachi.
Lugano,  15 . Okt . Der hiesige „ Popoto Liberta"

bringt neue sensationelle Einzelheiten über die Turiner Stra-
ßenschlncht vom 21.  bis zum 25 . August , wonach Bersaglieri.
Ätpini unk: Infanterie den Waffengebrauch verweigerten oder
in die Luft schossen und auch mit den äußerst erbittert tämpfenck
den Aufständischen fraternisierten . Diese erschossen im Abend -,
dunkel aus dem Hinterhalt viele vereinzelte Patrouillen , ver¬
teidigten tagelang zahlreiche Barrikaden und konnten erst
durch Kavallerie . Maschinengewehre und Panzerautomobile
überwältigt werden . 'Alan spricht von 100 T o t e n, 600
Verwundeten,  mehreren hundert Verhafteten.
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Zwangsmaßnahmen gegen Schweden?
. Basel,  16 . Ott . Wie der „ Popolo d ' Italia " au;

Rom vernimmt , gedenkt die englische Regierung die gegen
Holland angewandten Repressalien auch gegen Schweden M-
Zuwenden wenn sich Schweden nicht bereit erklärt , die Be»
ziehungen mit Deutschland in demselben Matze einzuschränken,
wie es von Holland verlangt wurde.
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Amerikanische Kontrolle der Handelsschiff ?.
Amsterdam,  15 . Okt . ( W . T .B .) Einem hiesigen

Blatte zufolge wird der „ Times " aus New Port gemeldet:
Morgen werden alle amerikanischen Schiffe von 2500 Tonnen
und darüber , zusammen 468 Schiffe mit 2 878 000 Tonnen,
unter die Kontrolle der Regierung gestellt . Sie werden , je
nach der Größe , als Handels - oder Transportschiffe ver¬
wendet werden . Wahrscheinlich werden die Frachtpreise herab¬
gesetzt werden . Als nächste Maßregel wird die Einforderung
her Schiffe zwischen 1500 und 2500 Tonnen erwartet.
Später dürften noch krassere Maßregeln getroffen werden . ~>n
Washington verlautet , daß die Regierung für die Dauer
des Krieges auch die Eisenbahnen übernehmen will . . 8

Wie deutsch e Greuel fabriziert werden.
Berlin,  16 . Okt . (W .T .B .) Einen interessanten Ein¬

blick in die Greuelpropaganda gewährt der folgende Vor¬
fall : Am 9 . Oktober bringt das Weichschweizer Blatt „ Tri¬
büne de Geneoe " unter dem Sensationstitel : Deutsche Nie¬
derträchtigkeit " eine Meldung , die Engländer hätten während
der letzten Offensive den Befehl eines deutschen Komman¬
deurs in die Hände bekommen , zu dem jeder Kommentar über¬
flüssig sei. Er lautet : Die Engländer achten immer die Un¬
verletzlichkeit der Krankenträger des Roten Kreuzes . Deshalb
werden die Kompagnie - und Stoßtruppsführer .die Uniform
des Roten Kreuzes tragen , wenn sie ihre Leute zum "Angriff
führen ." Dies ist das Fabrikat . ' Nun der Rohstoff : Der
Funtsvruch Carnaoon vom 14 . Oktober veröffentlicht einen
deutschen Bataillonsbefckhl , der Gefangenen des 212 . Referve-
Infanterie -Regiments abgenommen wurde . Er heißt : „ Es
hat sich jeüi wieder gezeigt , daß die Engländer das Rote
Kre » ; . achten . In jeder 'Gefechtspause sind deshalb , soweit
irgend möglich , die Verwunderen ' aufzusuchen ust'd 'wegzu¬
tragen . '' ' Es hätte sich 'nicht gelohnt , öie dumme unö plumpe
Fälschung der Schweizer Zeitung , die nicht einmal die ge¬
ringsten Angaben über diesen Beseht bringen konnte , zu wider¬
legen . Der authentische Befehl aber , den die Engländer zum
Ruhm ihrer Menschlichkeit veröffentlichen , beweist nur , daß
die Achtung de ? Roten Kreuzes durch die britischen Truppen
nach mehr als drei Jahren eine neue Erfahrung für das
deutsche Heer ist.
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alle meine Gedanken nur bei ihr weilen . 'Gott segne sie.
Gott segne sie !"

Der General drückte ihm stumm die Hand und ging,
während Hugo von dem seiner wartenden Aufseher nach
der Zelle zurückgesührt wurde . Tort verbrachte er dann,
bald in entsetzlichen Träumen , bald in fieberhafter Rastlosig-
Icit die schrecklichste Nacht seines Lebens , bis der Morgen kam
und ihm sein Frühstück gebracht wurde.

Gleich darauf wurde auch sein Bekannter , Rechtsanw «ilt
Lindncr , den er sich zum Verteidiger gewählt hatte in die
Zelle geführt . Nachdem sie ihren Gruß ausgetauscht hatten,

begann derselbe sofort : „ Jetzt aber zur Sache . Ihr Herr
Onkel sagte mix zwar alles , was er wußte , jedoch meines
Erachtens werde ich die Hauptsache erst von Ihnen hören
können . Sie verließen also das Haus der Frau von Foerster
vor Mitternacht , und da der Diener üicht in der Halle war,
öffneten Sie sich selbst die Haustür ? "

„Allerdings, " antwortete Hugo.
.Erinnern Sie sich vielleicht der Nummer der Droschke,

in welcher Sie nach Hause fuhren ? " fragte der Rechtsan¬
walt . r

„Ich fuhr nicht , ich ging ." r I
„Gingen Sie denn noch irgend wohin , in einen Klu»

oder ein Restaurant ? "
„Nein , ich ging direkt nach meiner Wohnung ."
„Begegneten Sie vielleicht unterwegs irgend einem

Freunde oder Bekannten ? "
„Nein ."
„Hoffentlich wird doch Ihre Haushälterin , oder was

Sie sonst für einen Dienstboten haben , sich genau erinnern,
um welche Zeit Sie in Ihre Wohnung zurückkamen ? "

„Das ist kaum wahrscheinlich , denn meine alte Dienm
magd geht stets pünktlich um 10 Uhr zu Bett , und schläft
dann so fest, daß nichts sie zu wecken vermag ."

„Sie halten es also für unmöglich , zu beweisen , daz
Sie wählend der Nacht - und Morgenstunden , in xoelchen der
Diebstahl bei Frau von Foerster begangen wurde , sich art
irgend einem anderen Orte befanden ? "

„Nein , einen Beweis habe xch dafür nicht ."
folgt .»
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Aus Kurland.
Aeutzcrunge » Alevtjcws.

zhorm.  lö Oktdr (General - lcxejew sprach die
aus, bog Japan als Kompensation für sein Ein
curopätichen Kriege bas ruifi che llsiungedict fordern

t>cr gigenwä tige gneg sei rin Kamps zwischen der
und der angelsächsischen Rasse; Sie Russen seien

* Englanb werde den Krieg Niemals ohne Sieg
Deutschlands völlige Erschöpfung beendigen. Amerikas
jn gen Krieg sei etn Ereignis , bas uen ÄuSgang des
oorausSeftimme, unabhängig von Rußland , dessen
t den siegreichen Schlug nur eine Z illang verzögere,
^ßtand die Kampfkraft seiner Armee nicht wieüerher
oermöge, gehe es als schwächster Teil einem trau-
jictfal cntgcgkn. »

Fieberhafte Spannung in Finnland.
,oäholm,  16 . Okt. Nach in Helsingfors einge-
a Nachrichten verbreiteten sich die Gerüchte über den
(ttDonner vom Meere und der Landung der Deutschen
-.sei in ganz Finnland wie ein Lauffeuer. Selbst das

an den gegenwärtigen heftigen PaNeikämpfen
den Bürgerlichen und Sozialisten und d°r Streit

jr künftige r- taatsform Finnlands und dessen Ver-
i :11 Nutzland sind plötzlich vergessen. Allgemein herrscht
einer fieberhaften Spannung das bestimmte GefmO
L sich die Lchiclsalsstnnde Finnlands nähert. Die am
1 jn Helsingfors umlaufenden phantastischen Gerüchte
»' angebliche Landung und das Vorrücken der Deutschen
s finntändischen Küste veranlagten die Petersburger
»na zur schleunigsten Bekanntgabe einer genauen Dar-
, der eigentlichen Richtung des deutschen Angriffs. Seit
r, sind die nach Petersburg abgehenden Züge von

che» Russen und Loldatenfamilien überfüllt. Aus dem
,f spielien sich unbeschreiblichee- zenen ab. Der K»m-

der Festung Sveaborg befahl die sofortige Räumung
kiluugsgebiets von Zivilpersonen. Angesichts der allge¬

furcht oor schweren Ausschreitungen der russischen
^qrtruppen bei deren eventuellen Rückzug begann in
tobten die Bildung nationaler 'Schutzwehren nach dem
dder in Livland in der Entstehung begriffenen estnischen
enter die en' schlossen erklärten, sdie Heimat v-zr vtnctf
nunc, durch die fliehenden Russischen Truppen znZchutzen.
ckwedischen Blattermeldrmgen ging in den Schären rind
«tinischen Meere in den letzten Wochen ein lebhafter
Schmuggel nach Finnland vor sich.

Lü»tet miedet gilt es! Mi dati MMeSe«! .
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Hlnrichtung ver Tänzerin Maria Hart.
,ens  16 . Ott . Die als Spionin vom 3.  Pariser
sticht am 124. Juni zum "Tode verurteilte Tänzerin

H a x  i ist gestern hingerichtet worden. Das Presie-
des französischen Kriegsministeriums sandte darüber
sküungen eine längere Notiz, wonach der richtige Name
irr.c.crid'tetcrt Ausländerin Margaretha Gertrud Zelle

Die ehemalige indische Tänzerin ift mutrg gestorben,
ihntee-i ab vor den Gewehren,' 'der Soldaten 'ich die
verbinden zu lassen. Ihrem Verteidiger hat sie einen

Vriefe hinterlassen. ' Ihre Leiche ist auf dem neuer»
lofoau Vincennes bei Paris bcige'etzt worden. -r-urch
miichtung dieser Frau wird wieder einmal em grelles
aut die infame Heuchelei geworfen, die das Gebaren

Cmtente. lennzeichnet. Welches Geschrei wurde gerade
in Frankreich erhoben, als in Belgien die chbetfuhrte
«in Edill, Eaoell hingerichtet wurde. Den gleichen Leuten
die man damals mit allen Mitteln der Lügenpropaganda
hlröstung aufzureizen suchte, wird jetzt ohne Zweifei
tutet, 3« dem von dem französischen Kriegsgericht ver-
ic Todesurteil ja und Amen zu sagen. Keine Worte
n den betrügerischen Charakter der Ententephrase scharfer
iiinarfen. als es durch die Konfrontierung des Falles
!! mit dem Falle Mata Hart geschieht.

PreussisdKr Landtag-
erI in , 16. Okl. Die Heröst'agring de« Landtags^ist
eröffnet worben En Antrag Hoff mann  lll . L .)
Srörtevuiig der wntichajtlichen Lage, insbesondere der
mnvt, wurde abgelehat, ern Antrag B a r t s che (Z .)
Neuregelung dcS Beamtenrecht« ging a» die verstärkte
indekommifsion weiter.
..erlin  16 . Okt. ZW .T .B .) Der Aelteftenausschutz
Abgeordnetenhausesbeschlotz in der heutigen e- itzung.
kien°tags und Mittwochs Vollsitzungen abzuhalten, um
tzaushaltsausschuh Zeit zu Beratungen zu geben. Die
le Sitzung soll erst am 16. November stattfinden, in
praussichtlich die Besprechung der W a h l r e cht s v o r -
f beginnt.

| [nb Ihr ?
j.

lenkt Ihr daran , wie sie das Meer durchjagen
>" Nacht und Graus , mit Wind und Wellen ringen,
«ie sie den stolzen Briten niederzwingen,
ihn sieghaft mit der eignen Tücke schlagen?
lentt Ihr an sie, die kühn mit deutschem Wagen
dem Feinde in die feigen Netze gingen, —
«ie dumpf die Wellen an die Wände klingen,
ienn ne des Bootes Stahlleib nicht mehr tragen, -

«ie Helden irr im Todesschlummer nicken,
>ie hungernd in veröltem Dunst ersticken,
«ie mancher in Verzweiflung rasend schärlmt,
»enn er noch sterbend seiner Liebsten träumt ? —
Der hätte für sein junges heitzes Leben
gar gern fern ganzes Hab und Gut gegeben! -

‘ Und Ihr ? —

» U.
Ahnt Illr . wie sie die starken Nerven zwingen.
Denn sie durch Sturm uns Tifenhagel fliegen,
«enn sie für Euch in kampfesschweren Siegen
tan übermächtgen Feind zur Strecke bringen? -
Ihm Ihr wie grausig Brandgeschosse klingen, —
«ie sich im Sturze die Geitääste biegen,
«ie sie zerschmettert an der Erde liegen
»ab leidvoll mit dem grimmsten Tode ringen, —
Die wild die Flammen um die Trümmer springen, -
«ie Drähte glühend in die Leiber dringen,
*nb Feuerwut das warme Fleisch verzehrt?
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MtzntikHvrii.McHt!
VrrgH öas nicht! !

Die deaische Presse aller Parteien mahnt das deutsche Volk zurZekhnungspflicM.5
das noch in Todesnot sich zuckend wehrt? -
Da hätte mancher für sein junges Leben
har gern sein ganzes Hab und Gut gegeben! -

Und Ihr? -
IIT.

Witzt Ihr , wie man im Trichterfeld oersinkh
wenn rings die Wut des Trommelfeuers klingt, —
wie die Granate Todesgrütze singt,
und wie der Brodem giftger Gase stinkt? — —
Witzt Ihr . wie man in Mulm und Sumpf ertrinkt,
wie Sand und Schlamm in Mund und Nase dringt, —
wie manche Seele mit dem Wahnsinn ringt,
wenn keiner Rettung Hoffnungsschimmer winkt, -
wenn nur der Splitter , der von blntger Stirne
die Schädeldecke fetzt mitsamt dem Hirne,
wenn nur der Stahl , der in die Herzen springt,
des Todes endliche Erlösung bringt ? --
Da gäbe für sein warmes rotes Blut
gar mancher gern sein gan,es Hab und Gut ! -

Und Ihr ?k-
Berlin, im September 1917.

Egon  L i n tz, Beamtenstellvertreter
Intendantur des Militär -Verkehrswesens.

Lokaler und vermischter Ceil.
iiimburg,  den 17. Oktober 1917

*V Persönliches . Ŝchwester Elisabeth Weitz,
deren 25jähriges Jubiläum als Leiterin der hiesigen Klein-
kinderichule oor einiger Zeit gefeiert wurde, verlätzt Enve
dieser Woche unsere Stadt , um in Karlsruhe ihren Lebens¬
abend zu verbringen. Die evang. Gemeinde Limburg gibt ihr
tue iherzlichsten Segenswünsche mit auf den Weg. — Ihre
Nachfolgerin. . Schwester Mina Foernsel  aus Eppingen,
hat ihre hiesige Tätigkeit bereits ausgenommen.

„n Kriegsanleihezeichnung.  Ter hiesige Vor¬
schutzverein zeichnete auf die 7. Kriegsanleihe vorläufig die
Summe von 800 000 Mark. '

DeülschIand mutz un i erliegest.  Natürlich,
nach den feindlichen Heeresberichten und nach den Reden Lloyd
Georges und Ribots müßte Deutschland schon lange unter¬
legen sein. Wenn Reden töten könnten, kein deutscher Soldat
wäre mehr am Leben. Aber so ist der Ententesieg ja Gott
sei Dank nur illusorisch. Die Ententeredner urteilen wie die
Blinden von der Farbe . Sie hoffen und wünschen nur
auf ein Müdewerden in der deutschen Heimat. Aber nimmer¬
mehr«! Ganz Deutschland steht weiter seinen Mann, das wird
der Erfolg der 7. Kriegsanleihe zeigen. Hier wird jeder
Bürger beweisen, datz er sten Ernst der Stunde versteht,
das; er auf einen siegreichen Frieden vertraut.

Kein Obst ins Feld.  Die gutgemeinte Versen¬
dung von Obst an die Lieben im Felde hat in hiesem obst-r

Post eine ungeheure Arbeitsübprlastung
weil alle diese Päckchen an die Empfänger

sondern namentlich weil während der
Transportzeit so sehr viel verdorben istr.
Früchte, die dazu oft unzureühend ver

packt sind, sollten überhaupt nicht ins Feld geschickt werden,
weil durch sie im Zustande des Verderbens .oft zahlreiche
andere Liebesgabensendungen in Mitleidenschaft gezogen
werden. So hat die Feldpostleitung täglich zahlreiche Pakete
mit verdorbenem Obst, deren Adressen viefsach auch durch den
Zerrinnenden Inhalt unleserlich geworden sind, zu vernichten.
All das Obst wäre in der Heimat bfesser verzehrt worden,
Außer der unnützen Belastung der sowieso schon geplagten
Post entsteht in der .Regel wegen des verschwundenen Pa¬
ketes bei der Nachfrage durch den Einlieferer noch eine endlose
Schreiberei, die zu nichts führt und nur unnütz Arbeit und
Kosten verschlingt. Da es also im höchsten Matze unzweck-
mätzig ist, Obst ins Feld zu schicken, verwende man es
lieber in der Heimat. .

ftetne unnützen Reisen.  Es muß mit den
KoAen gespart werden, aber die Kriegsindustrie mutz zur
Erhaltung der Schlagfähigkeit un'erxr Heere ausreichend mit
Brennstoff versorgt werden, und in seinem Heime frieren soll
das deutsche Volk auch nicht. Beträchtliche Kohlenmengen
sind durch Einschränkung des Reiseverkehrs auf den̂ Eisen-
hckhneii zu sparen. 'Es wird noch viel zu viel unnütz hin
und hergereist zum Vergnügen und zu Besuchen, die oft nur
vom Augenblick eingegeben sind. Die harte Zeit fordert jetzt
eine verständnisvolle Selhstein'chränkung in dieser Hinsicht
hon jedem Einzelnen. Der Verzicht auf unnötige und über¬

reichen Iahne der
gebracht, nicht nrir
zu befördern sind,
naturgemäß langen
Leicht verderbliche

auf diesem Gebiet
nach der den im
Kriegsbeschädigten

Rente voll gnsge-
36 MVG . liegende

lässige Reisen ist eine staatsbürgerliche Pflicht ; nur dann
kann die ausreichende Versorgung der Industrie mit Kohlen
und der Bevölkerung mit Hausbrand erzielt worden. Allo
keine unnützen Reisen!

Der Anrechnung der Kriegsbeschädigten-
Nente auf Lohn und Gehalt  tritt das preutzifche
Kriegsministerium in einem Erlatz vom 26. Iull 1917 nach¬
drücklich entgegen. Es weist die Behörden an, auf Anfragen
von Arbeitgebern nach der Höhe der Versorgungsgebührnisse
keine Auskunft zu erteilen,  und die Unternehmer
darauf aufmerksam zu machen, datz die Höhe der Rente keinen
zuverläsligen Mahstab für die Bewertung der 2lrbeitsleistung
bietet. Much wird den Nachgeordneten Stellen empfohlen,
beim Abschlutz von Lieferungsoerträgen die Bedingung zn
teilen, datz Kriegsbeschädigte nach Matzgabe ihrer Leistungs¬
fähigkeit ohne Anrechnung der Rente  zu entlohnen
ind. und Zuwiderhandlungen durch Nichtberücksschtigungbei

weiteren Vergebungen der Heeresverwaltungen zu strafen.
Auch die Staatsbehörden erkennen mehr.und mehr den Grund¬
ätz: Keine Anrechnung der Rente auf Lohn oder Gehalt
und umgekehrt an. Besonders beachtlich
ist eine Verordnung des Reichskanzlers,
Staats - oder Kommunaldienst tätigen
neben ihrem ungekürzten Einkommen die
zahlt werden soll. Damit ist die in dem §
Härte, datz bei den im Staats - und Gemeindedienst mit Be¬
amtencharakter beschäftigten Rentenempfängern die Rente unter
20 Prozent und über 60 Prozent ruht, beseitigt.

Vorsicht gege ^ ber Spionage!  Trotz der
häufig wiederholten WarnLilgen ist unsere Beoölkening noch
immer viel zu vertrauensselig. So haben erst jüngst Firmen
der optischen und feinmechanischen Industrie einem in Deutsch¬
land beschäftigten belgischen Werkzeugschlosser auf dessen fran-
hsisck geschriebene Anfrage Kataloge ihrer Waren anstandslos
zugesandt. Auf diese Weise gelingt es der geschickt organi-
sierten Spionage unserer Feinde, ŝich auch jetzt noch wert¬
volles Nachrichtenmaterial zu verschaffen. Demgegenüber mutz
immer wieder darauf hingewiesen werden, .wie notwendig
es im vaterländischen Interesse ist, strengste Vorsicht und
Wachsamkeit im Privat - und Geschaftsleben walten zu'lassen. '
Eine Versendung von Druckschriften und Katalogen, deren
Inhalt unseren Feinden von Nutzen sein könnte, an Unbe¬
kannte darf unter keinen Umständen erfolgen. Jeder hat
die Pflicht, in seinem Kreise auf die ausgebreitet»- Spionage-
gefähr hinzuweifen und dadurch dem Vaterlande zu dienen.

— Frankfurt , 16. Okt. (W.T.B .) Heute 7 Uhr 45
Minuten vormittags erfolgte bei der Firma Alfred Teoes
in Frankfurt a. M . eine Erplofion,  bei der der Arbeiter
Wilhelm Z ö l l e r aus Frankfurt , Ludwigstratze 10, gelotet
wurde. Zehn Arbeiterinnen sind leicht verletzt. Der Material¬
schaden ist nicht von Belang.

— Frankfurts 16. Okt. Nachmittags gegen 4 Uhr wurde
Flieger  unbekannter Nationalität in der Richtung auf

Die Stadt wurde durch Signalraketen
Fliegerabwehrgeschütze brauchten nicht iü

ein
Frankfurt gemeldet,
alarmiert.  Die
Tätigkeit zu treten.

Dortmund , 16.
Minister Achenbach

Okt. Aus der Schachtanlage3 der Zeche
ereignete sich gestern nachmittag gegen

5 Uhr in der Abteilung des Flözes 15 eine i p I o i i o n
schlagender Wetter.  Nach den Mtteilungen der Berg¬
behörde ist die Ursache bis jetzt noch nicht festgestellt. ' Die
Wetterführung war aeregelt. Ein Teil der in dem Abteil
beschäftigtenArbeiter^ konnte unverletzt ausfahren. Bis jetzt
sind 6 lote geborgen,  es ist aber vielleicht noch mit
5 bis 6 Toten zu rechnen. Die Rettungsarbeiten sind im
vollen ltzange.

(Sin Kinder -Sonderzug verunglückt.
Hannover, 16. Oktbr . sW T .B . Amtlich.) Am l6 b«.

hat sich auf dem Bahnhof Schönhaulen iElöe) an der Strecke
Berlin Stendal rin schwerer Eisenbahnunfall
ereignet Der .KindersonderzugNr 2240 »on Tuchel nach
Essen, der Stadtkinder aus der Provinz Westprenhen nach
der Heimat zurück̂rrchte. ist gegen.6 Uhr morgens — anscheinend
infolge Nichtbenchtens eines Haltesignals — auf einen im
Bahnhof hrltenden Güterzng auigeiahren. Mehrere Persanen
wagen sind zertrümmert. 25 Kinder undeinSchasfner
sind tot . >5 Kinder und eine Begleiterin
sind teils schwer, teils leichter verletzt  und !m -̂ tendaler
Jahanniter Krankenhaus untcrgedracht. Der Betrit wird
aufrecht erhalten.



I Bekanntmachungen nud ^Anzeigender Stadt Limburg.

Ertragsfestftellurig der
Herbftkartoffel ernte.

Nach der Verordnung des Kreisausschusses v,m 16. Sep¬
tember 1817 (Kreisblalt Nr. 217) |inb die Kartoffelerzeuger
Verpflichtet, eine genaue Aufzeichnung über die von Ihnen ge¬
ernteten Kartoffelmengenzu machen mw die Listen bis zum
15. Oktober >917 den Gemeindebehörden abzuliefern.

Bisher sind n»ch keine Listen abgegeben worden.
Diejenigen Kartoffelerzeuger, welche mehr als 8 Nuten

angebeut haben, »erden hierdurch nachmals aufgefordert,
sofort spätestens bis Freitag, den 19. Oltober ds. Js , die
ordnungsmäßig ausgesüllten Listen im Rathause, Zimmer Nr.
4l , abzuliefern.

Nichtbefolgung wird rat Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu 1V60S Mk. oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Neben dieser Strafe können Vorräte, auf
die sich die strafbare Handlung bezieht, eingezogen» erden,
ahne Rücksicht darauf, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Formulare zu den Listen können im Rathause, Zimmer
Nr. II , abgeholt werden. 3(243

Limburg, den 16 Oktober 1917.
_ Der Magistrat.

Auszahlung der Vergütung für
abgeliefertes Aluminium.

Die Auszahlung der Vergütung für das abgclieferte Alu¬
minium erfolgtm Zimmer Nr. 4 des Rathauses und zwar:
Kreitag , Sen 19. ds . Mts ., von nachmittags 5t
dis 5 */* Uhr für die Inhaber der Bnerkenmnisscheine
Nr. 196 dis einschließlich 290.

Die Anerkenntnisicheine müssen vorgelegt«erden.
Limburg, den 16. Oktober 1917. 4(243

Der Magistrat.

Ne MterlMunliWe.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter
»•» Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt
licher Behandlung, so wird es erst nach der Genesung» irder
zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Di« Kreispflcgerin. '

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

Das Kind wird untersucht, um das gesundheitlicheBefinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird
auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- »der Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann Es » ird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und « ie lange die Mutter das Kind anlegen
soll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und Her
Pflegerin sowie der Ergebniffe des jedesmaligen Wiegens das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein¬
zuholen, « ird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu dringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens-
fahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Berattmgsstunden statt?

Parkstrahe 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach¬
mittag von 3—5 Uhr. Der Kreiaaugschusg

Viel Geld span jede Dame.
mit der Selbst-Anfertigung von
Kleidungu.Wäsche
I>a*€»tzicktit jeder Dame nnd das bette Belebern*
bei jeder Beledenheit find unsere beliebten und mit
der goldenen Medaille ausgezeichneten Lehr- und
J)andarb<ilsbiid)er. Wir versenden diese pojffrci gegen

Nachnahme oder Voreinsendung der Üetrages.
ÄCt ffiflflljC mit Anhang: Neueste Wäschemoden. für Mb.4.—

2. Buch zum Eelbstansettigen der Kinderkleidung!« » . 2.80
3. Buch der Hausschneiderei. . fürmi,.uo
4. öchifschLNNrdkiteN($ie zurzeitb«ii-dtesie Handarbeit)für Mb.2.—
s. Entasch- u. Blenden Arbeiten (->i. gr«b°M°d->,«-«!>-.2-
fi Slirffirrfl(®ics  ist in der Jetztzeit eine ,V. AUUUIiUj Notwendigkeit sür jede Familie) - - - . stirMk.2.—
Umcicb»»Sb.*o»ertebied.» dm Lehrn.bandarbtitt-Bicber«mfeaft.

Verlag Otto Beyer, Leipzig-Ta.

Kiidr imd Kküiikki»iirt Stait braBdtrn

Wti>jjtt«I?di»MWi >dir Mkiistt»̂!
jinilUikik mstltlk!dchr»ich Wrailt,.sonder«

ßc «d.

Aufruf.
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit

nn, um den Sieg zu erringen. Uns daheim ist es Pflicht, die Geldkraft
Deutschlands hochzuhalten gegenüber dem Bestreben, uns auszuhungern und
wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die

* SMachtch
kauft  zu jederZ«,

Hugo Ketz,
Wiesbaden ,hell« .-

i _ Telefon 28

Rcicbsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz,  der es ihr ermöglicht,
Banknoten auszugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und
Auslande hochzuhalten. Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Nstwendig-

und vaterländische Pflicht. Es hat sich deshalb der Unterzeichnete Aus¬
schuß für die Kreise Limburg und Westerburg gebildet und eine

Erbtsilllllüshll!
[ ist unser Haus,
j 84, nebst großem,
j chem Garten zu verk

Otto Marh;
j Wegen Auflösung hx
! Haltes steht unter

Hausinventgs
i zum Verkauf. A
- Marhold , Diezertz

Gefciiäftsftelle
für den Ankauf von Goldfaehen

2 Limburg  in den Räumen des Vorschußvereins , Obere
Schiede  14 errichtet, in welchen Goldsachen aller Art, Ketten, Ringe,
Armoander, Uhren usw. nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten
Sachverständigen zum vollen Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft
und der Reichsbank zugeführt werden. Auf Wunsch werden auch Edel¬
steine und Perlen angenommen.

Gut erhaltener

Refom-KiMmtii
zu kaufen g eilich^

Angebote mit Preis
Nr. 7(241 an dir
stelle.

Brennholz

Mitbürger! Privat alles irgendwie eutbehrliche

Osid w An Kaufs stelle!
_ . Wenn Ihr Euch von liebgewordenen Gegenständen trennt, bringt
Ihr das Opfer dem Vaterlande, und es wird durch Aushändigung einesGedenkblattes  ehrenvoll anerkannt.

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden
Mittwoch, vorm. 10—1 Mr i« Ambnrg. Obere Schiede 14.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunfts-
erteilung und Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die
Geschäftsstelle gern bereit sein.

Limburg, den1. Mai 1916.
Der Ausschuss:

«ft . lWesterburg), Bakus , Oberlandmefser, Ba,sa, Eismbahndirektor, Becker,
Direkior, Gollhoser, Slaotbaumeister. Grammel, Reudaut, Harrte», Bürgermeister, Heckiua,
Forstmelster(Wallmerod), Hemrichse», Oberstleutnant, Heu«, Gymnafialdirektor(Hadamar),
HNplsch, Domdeka», Prälat , Hosma»», Amisgerichtsrat«Rennerod). Kalteyer, Mühlenbefitzer
(Mühlen), Korkbaus, Vorschußvereinsdirektor, Knrtenbach, Kaufmann, Lawaczeck, Apotheker
(Camberg. Lichlichlag, Reichsbankvorstavd, de Niem, LandgerichtspräsidentNiklas, Kaufmann,
Obeuaurr, Fabrikant, Obeuans, Dekan, Spriugoru« , Oberregierungsrat Wanner. Buch¬

druckereibesitzer, Wenzel. Kreist,erarzt "
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